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ihren yoirthfchaftlichen Geräthen ift uns Manches erhalten geblieben: Sicheln, Hacmefier,

Hanen, Ärte ze. Im Kampfe mit den noch ungebändigten Naturgewalten des rauhen

Alpengebirges frifteten fie ein färgfiches Dafein. Aus dem Fehlen von Waffen in den

meiften Sriedgöfen darf gewiß nicht auf einen weichlichen oder unkriegeriichen Charakter

der Bewohner gefchloffen werden. Die Tapferkeit und Kriegstüchtigfeit der rhätijchen

Stämme ift durch die Berichte der clafjiichen Autoren hinfänglich bezeugt. Aber Die

Waffen repräfentirten einen zu werthvollen Befit, um fie für gewöhnlich als Grabbeigaben

zu verwenden; mm den im Kampfe Gefallenen jcheint man die Waffen mit in das

Grab gegeben zu haben. Aus Einzelgräbern liegen ung zahlreiche und mannigfache

Bewaffnungsgegenstände vor: Helme und Schildbejchläge, Schwerter, Dolce, Streitärte,

die Spiten von Lanzen und Wurfipeeren. Zur Anfertigung der Waffen wurde, der ganzen

 

 

Bronzegefäßtppen aus Tirol.

Guftur entiprechend, vorherrichend Bronze verwendet. Giferne Schwerter kommen erjt in

der La Tene-Beriode vor, dagegen ift im ganzen Lande nicht ein Eijenjchwert vom

Halfftatt-Typus gefunden worden.

Bei Feindesgefahr zog fich die Bevölkerung auf ihre Wallburgen zurüc, deren

Spuren man nod) jest in allen Theilen Tirols trifft. Sie lagen meift auf jchwer zugäng-

lichen Felsklippen, bejonders auf den poripringenden Landzungen an der Miindungsitelle

der Thäler und waren durch Gräben und gewaltige Wälle aus Loje übereinander

gethürmten Steinblöden befeftigt. Das waren die vhätifchen Kaftelle, von denen Horaz in

feiner Siegeshymme an Auguftus fingt:

Drusus Genaunos, implacidum genus, Alpibus impositas tremendis

Brennosque veloces et arces Dejeeit acer plus vice simplici.

Die fehönfte amd befterhaltene Wallburg in Tirol ift die auf dem Stnichtopf

bei Meran.


